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#PIAAC
Kompetenz wird seit den sechziger Jahren des 20. 

Jahrhunderts benutzt, um die selbstorganisierte, kreative Handlungs-
fähigkeit von Individuen oder kollektiven Subjekten, insbesondere die 
Kernkompetenzen von Unternehmen und Organisationen, zu kennzeich-

Sandkühler 2010). Man kann ohne Übertreibung von einem Siegeszug 
des Kompetenzdenkens sprechen. Hinter diesem Siegeszug des Kompe-
tenzdenkens in Pädagogik, Ökonomie und Politik verbirgt sich nicht weni-
ger als ein grundlegender Wandel des Weltbilds im letzten Viertel des 20. 
Jahrhunderts, der weit in die Zukunft reichen wird. Spätestens mit der 
Entwicklung der modernen Komplexitäts- und Selbstorganisationstheo-
rien und der Erkenntnis, dass diese auch auf soziale Prozesse anwendbar 
sind, wurde unser klassisches »mechanistisches« Denken aufgebrochen 
(vgl. Horster 2013; Mitchell 2008; Weidlich 2006; Mainzer 2008). »Selbst-
organisation«, »Konstruktivismus«, »Ermöglichungsdidaktik«, »Kompetenz« 
wurden die Kernbegriffe einer neuen, zukunftsweisenden Pädagogik (vgl. 
Arnold/Schüssler 2010). Dabei kennzeichnet Selbstorganisation ganz 
generell Prozesse der spontanen Erzeugung geordneter Strukturen weitab 

nicht erzeugt, sondern auf inneren Gesetzen des sich selbst organisie-
Konstruktivismus

-

erschafft. Ermöglichungsdidaktik zieht daraus die Schlussfolgerung, 
dass man Wissen nicht einfach weitergeben kann, sondern den selbstor-
ganisierten Wissensaufbau beim Lernenden ermöglichen muss.

und es kann sie angesichts der Fülle kluger Ansätze auch gar nicht geben. 
Es haben sich jedoch vier deutlich unterscheidbare Verständnisse von 
Kompetenz als Handlungsfähigkeit herausgeschält (vgl. Arnold/Erpenbeck 
2014): 
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(1) Kompetenz wird als Teil der Fähigkeit zum umfassenden Bildungs-
handeln 

-
men Individuum zuzuschreiben, das sich handelnd selbst hervorbringt,  
unschwer selbstorganisationstheoretisch rekonstruieren. (2) Kompe-
tenz wird als generalisierte Handlungsfähigkeit verstanden, wie im 

Kompetenz wird als die Fähigkeit zum selbstorganisierten, kreativen 
Handeln in (zukunfts-)offenen Situationen begriffen. Dies ist die von 

-
gend geteilte Sicht. (4) Kompetenz wird als die Fähigkeit zum vorwie-
gend kognitiven Handeln gefasst. 
Letztere ist vor allem das Kompetenzverständnis, wie es bekannten, 
international vergleichenden Studien zugrunde liegt. Dazu gehören 
beispielsweise das »Programme for International Student Assessment« 

-
onale oder affektive Voraussetzungen für erfolgreiches Handeln werden 
damit ausgeschlossen« (Klieme u.a. 2007, S. 5). Kann es Kompetenz 
ohne eine emotionale, motivationale »Imprägnierung« des Wissens 

Emotionen zwingend voraus. Außerdem ist »der 
-
-

lichkeit viel gebrauchten Konzepten der Sach-, Methoden-, Sozial- und 
Personalkompetenz« (Klieme u.a. 2003, S. 22). Zu dieser Öffentlichkeit 

(vgl. Erpenbeck/von Rosenstiel/Grote 2013). 
-

cies« (PIAAC) werden wichtige Alltagsfähigkeiten, wie Lesefähigkeiten 
(literacy), alltagsmathematische Fähigkeiten (numeracy) und Fähigkei-
ten zu technologiebasiertem Problemlösen (problem-solving in techno-
logy-rich environments) untersucht. Sofern es sich dabei um Leistungen 
handelt, die über bloße »skills« wie Lese-, Rechen- und technisch-kon-
struktive Fertigkeiten hinausgehen, werden sehr exakte vergleichende 
Aussagen über die kognitive Leistungsfähigkeit der Teilnehmenden 
möglich. Sicher wird die zukünftige Entwicklung ebenso exakte, ver-
gleichende Aussagen über die Fähigkeiten der Teilnehmenden ermög-
lichen, in offenen, neuartigen Situationen selbstorganisiert und kreativ 
zu handeln, was überall mehr und mehr gefordert ist. Insofern sind die 
gegenwärtigen Ergebnisse von PIAAC als Momentaufnahmen von großer 

-
barer Kompetenzen deutlich auszuweiten.  
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